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terte Beilag: „volk und Zeit" beigegeben. 
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Der ſchädliche polniſche 
Chauvinismus. 


Seit der Wiedererſtehung des polniſchen 
Staates hat ſich ein wilder Chauvinismus der 
polniſchen Rechtsparteien im Lande breit ge⸗ 
macht. Mit den wildeſten Hetzen wurden die 
in Polen lebenden Minderheiten verfolgt. Die 
Chauviniſten haben überall betont, daß ſie die 
traditionelle polniſche Toleranz weiter verfolgen 
und daß es nicht wahr ſei, daß ſie die Deut⸗ 
ſchen, Juden, Ukrainer, Weißruſſen unterdrücken. 
Nein, fie machen alles, um ein friedliches Neben⸗ 
einanderleben der polniſchen mit der anders⸗ 
ſtämmigen Bevölkerung zu ermöglichen. Schuld 
an den Verhältniſſen ſeien die Minderheiten 
ſelbſt, weil fie Jeredenta, Staatsfeindlichkeit und 
alle möglichen anderen, Polen ſchädigende Sachen 
betreiben. lg 

So ſtand die Sache bis jetzt. An dieſer 
„Ueberzeugung“ hielten die Oberpatrioten feſt. 


In ihren Organiſationen, wie z B. dem Weſt⸗ 
markenverein, der „Rozwuj“ Geſellſchaft uſw. 


wurde ſteif und feſt behauptet, daß an dem 
ungeſunden Verhältnis zwiſchen der polniſchen 
Bevölkerung und den Minderheiten, dieſe Min⸗ 
derheiten ſelbſt ſchuld ſeien. Eben weil ſie 
„Staatsfeinde“ find. Und dieſes Gift fraß der⸗ 


art weiter, daß ſelbſt hochſtehende Regierungs⸗ 


beamte an dem Kult feſthielten Aufrufe des 
minderheitenfreſſeriſchen Weſtmarkenvereins wur⸗ 
en ſelbſt von Wojewoden, ja von Miniftern 
mitunterzeichnet. Die Hetze gegen die Minder⸗ 
heiten wurde zu einer „heiligen, das Vaterland 
rettenden Aktion“. 

Die Minderheitenpreſſe, beſonders aber wir, 
wieſen ſehr oft darauf hin, daß dieſe „Ueber⸗ 
zeugung“ reinſter Bluff iſt, ein Mittel der 
Reaktion, die daran intereſſiert iſt, Keile zwi⸗ 
ſchen das Volk zu treiben. Unſere Abgeord⸗ 
neten haben im Sejm, unſere Stadtverordneten 
in den Stadträten bei allen Gelegenheiten auf 
die Gefahr für den polniſchen Staat hingewie⸗ 
ſen, die ihm erwächſt, wenn dieſe Hetze weiter 


betrieben wird, ja wenn Miniſter und Woje⸗ f 


woden die Hetze mit ihren Namen decken, 

Aber... Wir find eben die Minder⸗ 
heit. Polniſche Zeitungen veröffentlichten es 
nicht, was wir zum polniſchen Volke ſpra⸗ 
chen. Die offizielle Pat⸗Agentur, die die Reden 
der Reaktionäre im Wortlaut an die Welt 


der, was unſere Abgeordneten Kronig, Zerbe, 


Pankratz ihm zu ſagen hatten. Der polnijche 
Blätterwald überrauſchte dieſe unſere Rufe. 


Das polniſche Volk wurde in der Unkenntnis 
gehalten und .. jubelte den Hetzern zu. 

8 Nur die polniſchen Sozialiſten fanden es 
für nötig, ab und zu ihren Anhängern zu 
ſagen, wie 
Feſtung der Reaktion — Oberſchleſien und 
Pommerellen — auch die Sozialiſten in dieſer 
Beziehung nicht ohne Sünde waren. Die Ge. 
brüder Stanislaw und Wladyslaw Grabfli 
haben durch den Pakt mit den Juden ebenfalls 
dazu beigetragen, daß die 


erz: Long 
. 


die Dinge ſtehen, obwohl in der 


and f ö etzen zu einem 
allerdings geringen Teil abgeſchwächt wurden, 


Um die nichtſtändigen Ratsſitze. 


ed Stranz, Rynek Kilinftiege 15 Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. \ 
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Neben Polen tritt auch China als Neflektant auf den dreijährigen Sitz auf. 


Geſtern vormittags wurden in der Vollſitzung des 
Völkerbundes die Debatten über die Gefhäftsordnung 
eröffnet, betreffend die Mandatsdauer der Ratsmitglie⸗ 
der und die Wiederwählbarkeit. Motta berichtete über 
die Arbeiten der Kommiſſion zu dieſer Frage. Die 
Vorlage iſt das Ergebnis eines Kompromiſſes. Es gehe 
darum, denjenigen Staaten nichtſtändige Sitze im Rat 
zu verſchaffen, deren Mitarbeit zur Erhaltung des 
Friedens notwendig ſei. 

Als erſter ſprach der ſchweoſſche Miniſter Loefgren. 
Die Kriſe des Völkerbundes iſt feiner Meinung nach 
durch diefe Vorſchläge der Kommiſſion noch lange nicht 
gelöſt. Deswegen hat Schweden bis zum Schluß die 
Anſicht vertreten, daß die Vergrößerung der Zahl der 
nichtſtändigen Sitze zwecklos Jei, denn dadurch könne 
eine noch größere Kriſe erfolgen. 

Der Kanadier Foſter erklärte, daß, da Irland 
die Ausficht habe, einen nichtſtändigen Sitz zu erhalten, 
ſein Staat in dieſem Jahre nicht kandidieren werde. 

Der Ire Fritzgerald meint, daß 14 Sitze im Rat 
eine zu große Körperſchaft ſei, um fo mehr, da der 
Rat doch einſtimmige Beſchlüſſe faffen müſſe. n 

Der Belgier de Broucker (Sozialiſt) polemifiert 
mit feinen Vorreoͤnern. Er teilt ihren Peſſimismus 
nicht. Man müſſe ein Gleichgewicht zwiſchen Rat und 
Dollverfammlung herſtellen. der Rat müſſe möglichſt 
100 Vertretungen und dadurch eine große Autorität 
aben. 


In der Nachmittagsſitzung 
wurde die Diskuſſion fortgeſetzt. 

Der dänifhe und chineſiſche Delegierte erklärten 
ſich für die gefundene Töſung, doch äußerten beide ihre 
Bedenken. Der Chineſe erklärte, daß nun auch Afien 
einen Sitz im Kat erhalten müſſe. 

Angenommen wurde ſchließlich einſtimmig die 
Geſchäftsoroͤnung, wonach 
die Zahl der Ratsmitglieder um 9 vergrößert 
wird. 

In der darauffolgenden Fortſetzung der Nusſprache 
über den Tätigkeitsbericht ergriff der Vertreter Chinas 
das Wort und forderte eine Keviſion der Verträge 
Chinas mit anderen Staaten. Er wies dabei auf den 
deutfchschinefifchen Vertrag hin, der den Grundͤſatz der 
Gleichberechtigung enthält. 

Die Wahlen in den Völkerbunoͤrat finden heute 
vormittags 10 Uhr ſtatt. g 


Heute auch Natsſitzung. 


Heute nachmittag ſoll auch eine Ratsſitzung ſtatt⸗ 
finden, in der Chamberlain Streſemann begrüßen wird. 


denn ein Teil der Minderheiten — die Juden 
— wurden aus dem Kreiſe der „Staatsfeinde“ 
herausgenommen. Das polniſche Volk horchte 
auf, wurde aber von den Chauviniſten bald 
wieder durch tönende Reden der „Hundert⸗ 
prozentigen“ betäubt. Die Sozialiſten nahmen 
aber die Gelegenheit wahr und trugen die 
Aufklärung immer mehr in bas Volk. 

Und nun haben wir es mit einer polni- 
ſchen Preſſe ſtimme zu tun. Wenn es ſich 
um „irgendeine“ handeln würde, ſo würden 
wir ihr nicht dieſe Stelle widmen ſondern ihrer 
nur Erwägung tun. Denn vernünftige polni- 
ſche Preſſeſtimmen in dieſer Frage gehören 
ſchließlich heute doch nicht mehr zu den Wun⸗ 
derdingen. Hier handelt es ſich aber um die 


Stimme des Blattes der „moraliſchen Revolu⸗ 
tion“, des Blattes der Männer, die uns am 


Den Vorſitz hat der belgiſche Delegierte. 
finden Kommiſſionsſitzungen ſtatt. (AT.) 


Der Sieg durch den Frieden. 


Die deutſche Delegation entwickelt eine 
fieberhafte Tätigkeit. Streſemann konferierte 
geſtern einige Male mit Briand. Den Abend 
brachte Streſemann in Geſellſchaft Chamberlains 
in einem Reſtaurant im Vorort Genfs zu. Im 
Geſpräch mit einem Zeitungsmanne erklärte 
Streſemann: Lothringen haben wir durch den 
Krieg verloren, werden es aber durch den 
Frieden wiedergewinnen.“ Dieſe Aeußerung 
Streſemanns machte in Genf ſehr ſchnell die 
Runde. (ATE.) 5 


Deutſchland für einen polniſchen Sitz. 

Der Genfer Korreſpondent des „Acht⸗Ahr⸗ 
Abendblattes“ meldet feinem Blatte, daß 
Polen morgen beſtimmt in den Rat mit einem 
halbſtändigen Sitz gewählt werden wird. 
„Deutſchland habe“, ſchreibt das Blatt, „in der 


Am Freitag 


Neorganiſationskommiſſion eine Art moraliſche 


Verpflichtung Polen gegenüber übernommen.“ 
* 


Eintritt der Türkei in den Bölkerbund? 

Der, Chicago Teibune“ wird aus Genf neuerdings 
gemeldet, daß Beſprechungen über die jofortige Auf- 
nahme der Türkei in den Dölberbund unter gleich- 
zeitiger Gewährung eines Sitzes im Dölkerbundrat 
im Gange ſeien. Die Derhandlungen würden von 
en dem früheren Oberkommiſſar von Syrien, 
geleitet. 10 
„Tempe“ meldet, daß vorgeſtern die Der- 
handlungen mit der Türkei fortgeſetzt wurden. Dabei 
forderte die Türkei emen nichffländigen Sitz im Kot. 
Die Engländer ſehen nicht die Möglichkeit der Auf- 
nahme der Türkei, da der ſſowfſetruſſiſch-lürkiſche 
Oertrag im Wege ſtehe. 


Streſe mann für Rückgabe der Kolonien. 


„Matin“ berichtet aus Genf, daß Außenminifter 
Streſemann engliſchen Journaliſten gegenüber erklärt 
hat, daß das Inkrafttreten der Derfräge von Locarno 
von größter Bedeutung für die Kückgabe der Kolo- 
nien an Deutſchland ſowie für die Räumung des 
Rheingebiefes jei. 


12, Mai manigfaltige Hoffnungen gemacht 
haben. 5 9 8 it 

Der „Glos Prawdy“ behandelte geſtern in 
einem Artikel das Thema „Die Wege zur pol⸗ 
niſch⸗weißruſſiſchen Verſtändigung“. In dem 
Artikel weiſt der Autor, ein Herr es'ki, darauf 
hin, daß der polniſche Chauvinismus es der 
weißruſſiſchen Jugend nicht ermöglicht oder 
beſtenfalls erſchwert hat, polniſche Hochſchulen, 
im bejonderen die Wilnaer Univerſität zu beſu⸗ 
chen. Deswegen war die weißruſſiſche Jugend 
gezwungen, nach dem Auslande zu gehen, um 
das Wiſſen zu erlangen. Sie wählte vor⸗ 
nehmlich Prag. 
ſchauende (polniſche) Elemente darauf hingewie⸗ 
ſen, daß dieſe Politik der Univerſitätsſenatoren 
die Abneigung der Weißruſſen zu Polen ver⸗ 


tiefen werde, | aß die Studenten mit einem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


Schon damals haben voraus⸗ 
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tiefen Haß gegen Polen im Herzen zurückkehren 
werden. Dieſer Rat wurde jedoch in den Wind 
geredet. Die letzten zwei Jahre Univerſitäts⸗ 
ſenatorenpolitik haben noch ſchlimmere Ergeb- 
niſſe gezeitigt. Denn die weißruſſiſche Jugend, 
die in der Wilnaer Univerfität Aufnahme 
gefunden hat, wurde während der Regierung 
der Reaktion bedrückt, boykottiert, von den 
anderen Studenten abgeſondert. Die Probe 
der Schaffung einer polniſch⸗ weißruſſiſchen 
Studentenvereinigung hat die Gegnerſchaft nur 
noch vertieft. Heute ſympathiſiert die weiß 
ruſſiſche Jugend mit Rußland und hat nach 
dieſem Lande ihre Blicke gerichtet. 
Der Autor fährt fort: 


Nun kommt die ausgebildete weißruſſiſche Jugend 
aus Prag zurück. Es iſt dies die Blüte der weiß⸗ 
ruſſiſchen Intelligenz, die unzweifelhaft recht bald die 
Führung im weißruſſiſchen Volke übernehmen wird. 
Zwar hat ſie in Prag nichts gehört, was Polen 
ſchaden könnte. Sie hat Loyalität zum polniſchen 
Staate gelernt. 

Aufgabe der polniſchen Behörde und der ge⸗ 
ſamten Geſellſchaft iſt es nun, den Weg der Ver⸗ 
ſtändigung mit den Weißruſſeu zu finden. Unzweifelhaft 
wird mit Genugtuung eine polniſche Probe hierzu ſeitens 
der weißruſſiſchen Geſellſchaft aufgenommen werden. 
Unzweifelhaft beſtehen gerade heute die beſten Aus⸗ 
ſichten zur Aufrichtung einer ſtaatserhaltenden Zus 
ſammenarbeit. Sofern allerdings die junge weiß⸗ 


ruſſiſche Intelligenz nicht auf feindliche — wie bisher 
— Aufnahme ſtoßen wird, ſofern die Verſprechen von 
der nationalen Freiheit erfüllt werden, die die Ver⸗ 
faſſung garantiert und ſofern unſere Adminiſtration 
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die Schikanen einſtellen wird. Die Löſung dieſer 
brennenden Fragen muß Sorge der Regierung und 
der heiße Wunſch der Geſellſchaft ſein.“ 

Klar hat alſo der „Glos Prawdy“ ausge⸗ 
ſprochen, was wir ſtets behaupteten: Feindlich 
werden die Minderheiten aufgenommen, bisher 
war es ſtets jo, und ſchikaniert werden fie 
von der Adminiſtration. 

Wenn das Regierungsorgan „Glos Prawdy“ 
fo offen bekennt, was die Chauviniſten bis jetzt 
dem Volke verbargen, ſo dürfte nun dieſe Stimme, 
dieſer neue Strom der polniſchen Politik manches 
dazu beitragen, daß der blinde Nationalitatenhaß 
ſchwindet. Zeitungsartikel genügen hier aber nicht. 
Wenn die Regierungskreiſe erkannt haben, wo der 
Schädling ſteht, ſo muß ihm die Exiſtenzberechtigung 
genommen werden. Die Hetzneſter müſſen ver- 
ſchwinden. Dieſe Staatsfeindlichkeit muß wie jede 
andere beſtraft werden. 

Wir warten auf dieſen guten Willen, auf die 
Entgiftung der Atmoſphäre ſchon acht Jahre. 
Erfolgt die Reinigung der Luft, ſo ſind wir die 
erſten, die einem geſunddenkenden polniſchen Volle 
die Hand zur Zuſammenarbeit reichen. Wie wir 
es übrigens ſchon ſeit Jahren fun, 

Die Regierung der „moraliſchen Wiedergeburt“ 
hat hier im ntereſſe unſerer gemeinſamen Heimat 
eine dankbare Aufgabe. 
geöffnet werden. Und friſche, entgiftete Luft muß 
in die polniſchen Gauen ſtrömen. Wie ſie ein 
freies und demokratiſches Volk haben a 

L Kuk. 


Die Sozialpolitik der Regierung Bartel. 


Fünfundzwanzig neue Geſetze und Verordnungen in Vorbereitung. 


Die Regierung des Prof. Dr. Bartel hat verlauten 
iaffen, daß fie der Sozialpolitik ein großes Intereſſe 
zuwendet. Diefe Verlautbarung ſcheint die Antwort 
auf die Vorwürfe der Arbeiterparteien zu fein, die mit 
Recht der Regierung vorwerfen, der Sozialpolitik kein 
Intereſſe zuzuwenden. 

Der Arbeitsminiſter ſoll eine ganze Reihe von 
Geſetzesproſekten und Veroroͤnungen ausgearbeitet 
haben, die zum Teil bereits mit den anderen Miniſte rien 
in Einklang gebracht worden ſind. Die Geſetze, die die 
Arbeitsverhältniffe regulieren ſollen, behandeln: 

1) Die Arbeitsverträge der Geiſtesarbeiter 

9) Den Schutz der Gefundheit und des Lebens 
der Geiſtesarbeiter 

3) Die Kautionen der Angeſtellten 

4) Die Anwendung des Bleiminiums in der 
Malerei 

5) Das Verbot der Anwendung des weißen und 
gelben Phosphors bei der Flusarbeitung von Zünd.- 
gegenſtänden 

6) Schutz gegen die Berufskrankheit 

7) Die Arbeitsinſpektion 

9 Ueber Sammelarbeiten 

9) Ueber die Arbeitsgerichte 

10) Die Schiedsgerichte 

11) Die Berufsverbände 

19) Die Verträge der flrbeiter 

13) Die Nebeitsverträge in der Lanoͤwirtſchaft. 

Auf dem Gebiete der SRERNeHUN wurden folgende 
Geſetze vorbereitet: 

1) Ueber die Ni n der Geiſtesarbeiter 
gegen Invalidität und Arbeitsloſigkeit 

9) Aeber die Fluffiht bei der Sozialverſicherung 

3) Ueber die Kontrolle der Knappſchaftskaſſen 

4) Die Verſicherung gegen Krankheit, Mutterſchaft, 
Acbeitsunfähfgteit, Alter und Verſorgung der Familien 

5) Novelliſierung der Krankenkaſſen. 

Auf dem Gebiete der fozialen Fürſorge: 

1) Ueber die Pflicht der Arbeitgeber, Angeſtellte 
für neue Stellen durch das Staatliche Arbeitsamt zu 
engagieren 

* 5 Ueber die Nufſicht und Kontrolle der Fürſorge⸗ 
anſtalten 

3) Ueber den Bau und die Erhaltung der Woſe⸗ 
wooͤſchaftsfürſorgeämter 

4) Ueber die Bekämpfung der Bettelei und des 
Lanoͤſtreichertums 

5) Ueber Fun dationen 

6) Novellifierung des Geſetzes über Ar⸗ 
eee 

Auch für das Gebiet der Emigrationspolitik wird 
ein Geſetzesproſekt ausgearbeitet. 


Die Fülle der Seſehe ift Be groß. Aber 
nicht um die Quantität Sondern um die Qualität der 
Geſetze handelt es ſich. Was in den Geſetzen ſteht, iſt 
die Hauptſache. Will der jetzige Arbeitsminiſter Jur⸗ 
kiewicz das Krankenkaſſengeſetz oder das Geſetz über 
die Arbeitsloſigkeit verbeſſern oder zeyſchlagen? 

Diefe wichtigen Fragen müffenBer Oeffentlichkeit, 
befonders aber den Intereſſierten — den Arbeitern und 
Angeſtellten — zur Beurteilung vorgelegt werden. 


Wir haben keinen Grund, Herrn Jurkiewicz gegenüber 
mißtrauiſch zu ſein, denn er ſelbſt ſtand bisher auf dem 
Standpunkt der ue des arbeitenden 
Volkes, aber Herr Jurkiewicz hat doch ſetzt eben⸗ 
falls eine Revolution oͤurchgemacht. Allerdings eine 
„moralifhe”. So wurde fie benannt. Aber find denn 
unfere Minifter ſelbſtändig? die Seſetze werden doch 
mit den anderen Miniſterien „in Einklang” gebracht. 
Alfo mit dem der Nebeiterſchaft nicht gerade wohl⸗ 
gefinnten Herrn Finanz- oder Handelsminiſter! 

Wir fordern, daß Herr Jurkiewicz mit den für 
uns hochwichtigen Geſetzen kein Verſteck ſpielt, ſondern 
offen und klar der Acbeiterfhaft ſagt, was er verbeſſern 
und was er zerſchlagen will. Damit wir das Wort 
ergreifen können. 


Das Induſtriegeſetz und die 
Induſtriellen. 
Der Miniſter muß damit allein fertig werden. 


Geſtern berichteten wir über das beabſichtigte 
Indufteiegefeß. Die Konferenz mit den Delegierten 
der Induſtriellenverbände in dieſer Angelegenheit 
hat nun ſtattgefunden. Die Delegierten haben eine 
Menge Doeſchläge gemacht, die ihrer Anſicht nach 
beſſer geeignet wären, die Anormalien im Mirt- 
ſchaftsleben zu beſeitigen. Schließlich hat der Han- 
delsminiſter Kwiatlomwjki erklärt, daß das Gejck 
ſchnellſtens erſcheinen müſſe und daß die Entſchei⸗ 
dung in den ſtrittigen Punkten ſeitens der Regierungs- 
organe erfolgen werde. 

Der Handelsminiſter düefte ſich hierbei über- 
zeugt haben, daß die Induſtrie mit feinem Sanie- 
rungsberfahren der wietſchoftlichen Lage Poler s doch 
nicht ſo ganz einig iſt. Staatliches Intereſſe und 
private Taſche find zwei Begriffe. 


Vor der Eröffnung der Sejmſeſſion. 
(Von unferem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Geſtern hielt Marſchall Rataj eine Konferenz mit 
den Vizeſejmmarſchällen Moraczewſki und Poniatowſki 
ab, in der die Tagesordnung für die Sejmſitzung am 
20. September feſtgeſetzt wurde. 


Das Budget. 


Geſtern wurde das Budget für das 4. Vierteljahr 
dem Sejm überreicht. Es enthält in den Ausgaben 
485 Millionen bei gleichen Einnahen. In der Begrün⸗ 
dung zum Proviſiorium heißt es, daß an diejenigen 
Städte, die von der Geſellſchaft Ulen und Comp. Gel⸗ 
der für Inveſtionszwecke geliehen haben, Regierungs⸗ 
4 8 in einer kleineren Summe als bisher bewilligt 
werden. 


Die Grabſki⸗Affäre. 


Geſtern konferierte Sejmmarſchall Rataj mit den 
Abgeordneten Rosmarin, Byrka und Michalſki, die 
durch den Grabſkiſchen Brief in ihrer Ehrenhaftigkeit 
angezweifelt wurden. Die Abgeordneten forderten, daß 
die Angelegenheit des Grabſkiſchen Briefes in der erſter 
Plenarſitzung des Sejm zur Beratung kommen ſoll, 


wobei der Sejm entſprechende Beſchlüſſe zu faſſen hätte. 


Die Fenſter müſſen weit 


hat die neue Direktion der Gieſche A. G. 


Der Abſchied Kemmerers. 


Geſtern empfing der Miniſterpräſident Bartel 
Profeſſor Kemmerer zu einem Abſchiedstee. An dem 
Tee nahmen auch andere Regierungsvertreter, Politiker 
und Vertreter der Wirtſchaft teil, die ſich Kemmerer 
eingeladen hatte. 


Die „Thadecja“ ſoll Regierungspartei 
werden. 


Der Vermittler zu dieſem Geſchäft IK der weiland 
Chadek, Miniſter Romocki 


Seit einiger Seit wird zwiſchen ben Regierung 
und den Dertretern der Chadecja über die Unter- 
ſtüßung der Regierung durch dieſe Partei verhan- 
delt. Als ODermittler teitt Miniſter Romocki auf, 
der bebanntlich, um Miniſter werden zu können, 
ſeinen Namen aus der „Cheiſtlichen“ ſtreichen ließ. 
In der Chade cia beſleht wohl die Luſt, an der 
Partie zu fein. doch gibt es noch genug Oppofitio- 
nelle, die die Malſchläge Pilſudſeis auf ihrer Haut 
noch ſpüren. 

Gppoſition wird aber von dieſen „reinpolniſchen“ 
Parteien nur gemacht, um mehr heraus zuſchinden. 
Letzten Endes wird die Prüderie der Chadecſa fallen 
und einige Seſſel und fettere Pöſtchen werden die 
Derjöhnung herbeiführen. 


Auch Wolhynien wird von den 
Monarchiſten unſicher gemacht. 


In Rowno fand in den leßten Tagen eine 
„Dortrauensmännerverſammlung“ der „Polniſchen 
Monarchiſtenorganſſation⸗ ſtatt. As Kedner trat 
ein Herr Nobakowſbi auf, der Sebretär der Mar- 
ſchauer e der „Krölibi“ iſt. Sur 
Sprache Bam eine Spaltung unter den Monar- 
chiſten. Es ſcheint alſo Blügnere und dümmere 
Monarchiſten zu geben. Die Nownoer Königlinge 


beſchloſſen, ſich der Blügeren Dilnaer Sezeſſion nicht 


anzuſchließen, ſondern bei den Varſchauer Königs- 
freunden zu bleiben. 


Neue Erhöhung der Kohlenpreiſe. 


Der engliſche Bergarbeiterſtreiß hat unſere 
Kohlenbarone wieder „auf die Beine geholfen“. 
Ihre Taſchen ſcheinen aber unergründliche Schluchten 
zu haben, denn ſchon wieder haben ſie erklärt, daß 
Ne den nächſten Tagen die Preiſe um 10 Prozent 
erhöhen. 

Es iſt zu Sollen, daß die Regierung fich dieſer 
Dilltür der Kohlenbarone widerſetzt. Wo 
ien das Gefek über die Prüfung der Produbtions- 
oſten? 


Der Offizier iſt die Blüte der Nation. 


Der „Dziennit Perſonalny“ Nr. 36 bringt die 
Namen bon 103 Leutnants, die zu Oberleutnants 
ernannt wurden. e Blatt bringt auch die 
Namen einer ganzen Reihe von Reſerveleutnants 
des Adminiſtrationsborps, die beförderf wurden. 

Dazu die beicheidene Bemerkung: Jede Beför- 
derung Boftet eine größere Gage. Und Bartel 
fu at den Beamten, daß unſer Budget ſo ſchwind 

ig jei le 


Der Flieger Orlinſki 


iſt am 13. d. M. aus Oſſaka abgeflogen und war ge⸗ 


zwungen, in Heiko, nordweſtlich von Seul auf Korea, 
zu landen. Der Apparat hat nicht gelitten. 


Von Gieſche. 


Wieviel Exminiſter haben ſich ſchon auf die 
Direktorpoſten gefreut. 


Wie die polniſche Preſſe mit Erregung feſtſtellt, 
mehrere 
3 und Ingenieure aus Amerika enga- 
gier 
zum Berger der polnischen Kreiſe, hauptſächlich der 
ehemaligen Miniſter, meiſt deutiche Direbloren, die 
nach der Amſtellung der Geſellſchaft den polniſchen 
Herren hätten Plaz machen ſollen. Und nun kom- 
men Ingenieure aus Amerika. 

Nach in Darfchau eingegangenen Nachrichten 
ſind aus der Stadt Harbo im Staate Indiana in 
Nordamerika mehrere Ingenieure und e 
Techniker nach Polen abaereift, die den Ausbau 
der Gjeſche-Aktien-Geſellſchaft in Oberſchleſien 
durchführen ſollen. Die „Polonia“ meldet mit Be- 
ſorgnis, daß dieſe Fachleute und Snfteußfeure 0 
unterwegs ſeien. 


Was der Kohlenarbeiter⸗ 
ſtreik koſtet. 


„Weſtminſter Gazette“ meldet, daß der engliſche 
Bergarbeiterſteik Großbritannien bis geſtern 350 Milli⸗ 
onen Pfund Sterling koſte. 4 

Baldwin kehrte geſtern aus Aix⸗les-Bains zurü 
und wird eine Vollſitzung des Kabinetts abhalten, um 


die Berichte der Negierungstohlentemmiſton zu prüfen. 


e \ 


bleibt 


Das iſt ärgerlich. Denn die alte A. G. hatte 
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Die deutſchen Arbeiter 
! und die Gewerkſchaften 


4 


> Von I. M. Kociolek. 
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II. 

Nach Abſchluß des Krieges begannen die Ge⸗ 
werkſchaften ihre Sammeltätigkeit. Die nun ge⸗ 
ſchaffene Zentrale Kommiſſion der Gewerkſchaften 
in Warſchau hat inſofern mit Erfolg gearbeitet, 
als es heute keine nationalen Klaſſenverbände gibt. 
Mit wenigen Ausnahmen ſchloſſen ſich die jüdiſchen 
Arbeiter den Landesorganiſationen an. Wenn es 


auch hie und da neue Zerſplitterungsverſuche gab 


und vielleicht noch gibt, ſo iſt ihnen kaum irgend⸗ 
welche bleibende Bedeutung beizumeſſen. 6 
Die deutſchen Arbeiter beſaßen keine eigenen 
Gewerkſchaften, da die Chriſtliche Gewerkſchaft, die 
1906 aus Gnaden der deutſchen Fabrikanten und 


ſonſtiger Philantropen entſtanden war, wohl kaum 


als Gewerkſchaft angeſprochen werden kann. Die 
deutſchen Arbeiter blieben unorganiſiert oder ge⸗ 
hörten den Klaſſenverbänden an. 

Als im Jahre 1923, mit dem Einſetzen der 
Kriſe und der ſich ſteigernden innerlichen Kämpfe, 
in den Gewerkſchaften ein Maſſenſchwund an Mit⸗ 
gliedern ſtattfand, ſchied die Großzahl der deutſchen 
Arbeiter aus den Verbänden aus, wohin ſie bis 
heute nicht zurückgekehrt ſind. Heute ſtehen die 
Dinge ſo, daß wohl die Mehrheit der deutſchen 
Arbeiter den Mangel einer gewerkſchaftlichen Orga⸗ 


niſation empfindet, jedoch nach Organiſationsformen 
ſucht, die ihnen mehr als die bisherigen entſprechen 


würden. Der deutſche Arbeiter vertauſchte nicht 


die Klaſſenverbände mit anderen nicht auf dem 
ſtehenden Gebilden, der 


Klaſſenkampfſtandpunkt 
deutſche Arbeiter wartete und wartet heute noch 


auf eine günſtige Gelegenheit, um wieder in den 
Reigen der klaſſenbewußten Gewerkſchafter zu treten. 


— — — — 
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Der Gedanke einer vollſtändig unabhängigen 
deutſchen Gewerkſchaft könnte bei den Intereſſierten 
ſtarken Anklang finden. Es fehlt nicht an Mei⸗ 
nungen, daß eine rein deutſche Gewerkſchaft mehr 


leiſten könnte, beſſer arbeiten könnte, als dies bei 
andern der Fall iſt. Uns ſcheint eine ſolche Mei⸗ 
nung unbegründet. Die Erfolge der Gewerkſchaften 
ſind abhängig in erſter Reihe von den waltenden 
materiellen Verhältniſſen, vom Stande und der 


Stärke der Organiſationen im Lande überhaupt 


und anderen Faktoren, die durch die einzelnen Ge⸗ 
werkſchaften nur ſchwer zu beeinfluſſen ſind. In 


der modernen Gewerkſchaft ſpielt die Geſchloſſen⸗ 


ſchloſſenem Rahmen führen kann. | 
Lohnbewegungen, beſonders wenn fie größeren Um⸗ 


heit der Organiſationen, die Konzentration der 
Kräfte eine überaus große Rolle. Die moderne 


Gewerkſchaft hat nicht allein Lohnbewegungen zu. 


führen, ſie hat ſich auch gegen die Regierung und 
ihre Inſtanzen, gegen vielartige Inſtitutionen der 
Geſellſchaft geltend zu machen, und das geſchieht 
am beſten, wenn fie dieſen Kampf in ſtark ge⸗ 
Aber auch bei 


fang annehmen, ſpielt die Geſchloſſenheit der Or⸗ 


ganiſation und Leitung eine ſehr wichtige Rolle. 


Wenn man hier die Zwiſchenverbandskommiſſion 
als Hilfsmittel vorſchlägt, ſo iſt zu ſagen, daß ſie 
immer nur ein Notbehelf iſt. Eine ſtarke Orga⸗ 
niſation der deutſchen Arbeiter innerhalb der Ge⸗ 
ſamtbewegung kann für dieſe weitaus günſtiger, 
wirkſamer ſein als eine ſeparate deutſche Gewerk⸗ 
ſchaft. Es iſt in dieſem Zuſammenhang nicht zu 
vergeſſen, daß der Einfluß der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft auf die leitenden Inſtanzen der Arbeiter: 
bewegung, von den Bezirkskomitees bis zur Inter⸗ 
nationale, nur in einer gemeinſamen Organiſation 
ch gehörig geltend machen kann. Die Anhänger 
er Beeinfluſſung von außen haben bisher wenige 


oder gar keine Erfolge aufzuweiſen. Doch um den 


deutſchen Arbeitern die ihnen zukommende Geltung 


innerhalb der Klaſſenverbände zu ſichern, wird es 


notwendig fein, das Vertretungsrecht in der Ge, 
werkſchaft entſprechend zu ordnen. 


— — — — ‚4 
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Im Zuſammenhange mit der Bildung deut⸗ 
ſcher Abteilungen beim Klaſſenver⸗ 
band entſtand die Frage der Filialen. Eine 
Filiale hat ein beſchränktes Tätigkeitsgebiet. In 


Lodzer Volkszei 


der Regel aber ſind die deutſchen Arbeiter nicht in 
ſtreng geteilten Stadt⸗ oder Landesgebieten tätig. 
Die deutſchen Arbeiter ſind faſt überall zuſammen 
mit anders ſtämmigen Arbeitern beſchäftigt. Aus 
dieſem Grunde wäre eine Abgrenzung in deutſche 
und andere Filialen ſchwierig. Wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß die Leitung der Gewerkſchaft durchweg 
einheitlich ſein ſoll. Die Anſtellung von deutſchen 
Funktionären in der Gewerkſchaft proportionell zu 
den in ihr organiſterten deutſchen Arbeitern dürfte 
weit eher den Anſprüchen der deutſchen Arbeiter 
gerecht werden. 

Ein recht ſchwieriges Problem innerhalb der 
Gewerkſchaft iſt das Finanzproblem. Es brauchte 
nicht ſchwierig ſein, wenn die maßgebenden In⸗ 
ſtanzen als Grundlage nicht die ſchon beſtehenden 
Beſtimmungen als unbedingt geltend betrachten 
wollten. Eine deutſche Abteilung muß, ſo weit 
dies möglich iſt, auch finanziell in den Stand ge⸗ 
ſetzt werden, ihren weittragenden Aufgaben gerecht 
zu werden. Sie darf nicht durch Schwierigkeiten, 
die nicht von ihr verſchuldet ſind, in ihrer Propa⸗ 
ganda, Aufklärungs- und Organiſterungsarbeit ge⸗ 
hemmt werden. Sollen die deutſchen Abteilungen 
raſch entſtehen und erſtarken, ſo dürfen ihrer Finan⸗ 
zierung keineswegs in engherziger Weiſe Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt werden. Das erwünſchte 
und zu erwartende Ergebnis ſollte hier über kleine 
formelle Vedenken ſiegen. 


— — — — — — — 


Ueber alle Verbände, welcher Richtung ſie auch 


huldigen, ergießt ſich in den letzten Jahren eine 
Kritik, bei der es dem Außenſtehenden ſchwer wird 
zu beurteilen, in welchem Maße dieſe Kritik be⸗ 
rechtigt iſt und wieviel auf die menſchlichen, allzu⸗ 
menſchlichen Schwächen derjenigen, die die Gewerk⸗ 
ſchaft bilden oder bilden ſollen, gebucht werden 
muß. Die Streitigkeiten, welche aus politiſcher 


Gegenſätzlichkeit entſtanden ſind, muß man ſchon 


darum übergehen, weil ſie den Rahmen dieſes Auf⸗ 
ſatzes überſchreiten. Bemerkt ſoll nur werden, daß 
dieſe Gegenſätze einen unheilvollen Schaden in der 
Gewerkſchaftsbewegung ſtifteten und iſt es zu 
begrüßen, daß ſie in letzter Zeit abnehmen, daß die 
Auseinanderſetzungen über Praxis und Taktik ge⸗ 
ſündere Formen annehmen. Von den ſonſtigen 
Mängeln der Gewerkſchaftsbewegung in Polen 
laſſen wir uns nicht abſchrecken, weil wir uns be⸗ 
wußt ſind, daß alle dieſe Schäden der Ausdruck 
und die Folge vorliegender allgemeiner Verhältniſſe 
ſind. Man kann alſo nicht gegen die Gewerkſchaften 
kämpfen, wenn man nicht das Kind mit dem Bade 
ausſchütten will. Mitwirken, mitarbeiten an der 
Umgeſtaltung, an der Beſſergeſtaltung der polniſchen 
Gewerkſchaften, iſt Pflicht eines jeden, dem die 
Arbeiterbewegung als Inſtrument der Erlöſung der 
arbeitenden Klaſſe am Herzen liegt. 


Mas man heute für Sklaven zahlt. 


Die Sklavenbefreiung in dem indiſchen Staat 
Nepal, die vor einiger Zeit von dem tatkräftigen Premier⸗ 
miniſter des Landes, Sir Chandra Shumshere Jung, 
angekündigt wurde, iſt jetzt durchgeführt worden. Es 
wurden im ganzen 57 889 Sklaven befreit, jo daß die 
letzten Spuren der Sklaverei aus dem Lande verſchwun⸗ 
den find. Ein Teil der mehr als 15000 Sklavenhalter 
erklärte ſich zur freiwilligen Entlaſſung bereit, und ſo 
wurden 4651 Sklaven ohne jedes Entgelt freigelaſſen. 
Andre Sklaven zahlten ſelbſt ihr Kaufgeld. Die meiſten 
aber mußten auf Regierungskoſten losgekauft werden, 
und zwar wurde die ſtattliche Summe von 3670000 
Rupien dafür verwendet. Die Preiſe, die gezahlt wurden, 
beliefen ſich — der Wert der Rupie iſt etwas mehr 


als 7 Zloty — auf zwanzig Rupien für ein Mädchen 


und auf fünfzehn Rupien für einen Knaben unter drei 


Jahren. Für Frauen im Alter von 13 bis 40 Jahren 


wurden 100 Rupien gezahlt, für Männer desſelben 
Alters 45 Rupien. Die Preiſe bei den über Vierzig⸗ 
jährigen betrugen 50 Rupien für Frauen unter 60 Jahren 
und 30 Rupien für Männer dieſes Alters; 41 Rupien 
wurden für jede Frau und 31 Rupien für jeden Mann 
über 60 Jahre gegeben. Den freigelaſſenen Sklaven 
ſind Landſtrecken zur Ackerbeſtellung zur Verfügung 
geſtellt, und ſie werden auch mit andern Arbeiten 
beſchäftigt. 5 


„Luna“. Der Film „Roſe des Südens“ verdient 


es, geſeden zu werden. Henny Porten als Direktorin einer 
Parfümfabrik nimmt die Zuſchauer durch ihren natürlichen 


ung 


Donnerstag, den 16. September 1928 


Liebreiz und ihr feines Spiel wie immer gefangen. Durch 
das Stück, das von feſſelnder Handlung iſt, geht launiger 
Humor, und wundervolle Aufnahmen der ſchneebedeckten 
Alpen ſowie eine einſame Sylveſternacht in einer Schutz ⸗ 
hütte geſtalten das Ganze noch einnehmender. Henny 
Portens Partner, der Doktor der Chemie Hans Adam, 
ſteht ihr in nichts nach. m 


Vereine «„ Deranſtaltungen. 


„Die kämpfende Kirche“, jo heißt das Thema, über 
welches deute, um 8 Uhr abends, der Publiziſt Wientawa⸗ 
Dlugoszowſki im Saale der Philharmonie ſprechen wird. 
Wtentawa⸗Dlugoszowſkt wird u.a, vom Kampfe der Kirche 
gegen die Ziotlehe ſprechen 

Vortrag im Chr. Commisverein. Heute, Donners 
tag, den 16 Sepremoer,d hält, wie wir bereits mitgeteilt 
daben, Frl. Life Tögel, stud. phil der Wiener Untverfität, 
einen Vortrag betitelt: „Meine Eindrücke aus Wien“. 
Wir weilen auf dieſen Vortrag in empfehlendem Sinne 
bin. Beginn Punkt 9 Uhr abends. 


Sport. 


Vierkötter unternimmt einen neuen Kanals 
ſchwimmverſuch. 


Auf einem Feltabend, den der Kölner Schwimmklub 
„Poſeidon“ zu Ehren Vierkötters veranſtaltete, wurde mit 
geteilt, daß Vierkötter bereits deute mit ſeinem Trainer 
Barenſch wieder nach Calais fährt, um bei einem erneuten 
Ueberquerungsverſuch den Weltrekord zurückzuerobern. 


Deutſchlands Ausſichten für Amſter dam. 


Der aus Europa beimgelehrte Obertrainer der ameri⸗ 
kaniſchen Sportsleute für die olympiſchen Spiele, Lawſon 
Robertſon, gibt feiner großen Bewunderung für den deut⸗ 
ſchen Sport Ausdruck, indem er erklärt, daß Deutſchland 
durch phänomenalen Anfihwung zum größten Gegner für 
Amerika geworden fei. Robertſon bezeichnet die Ausſichten 
für die olympiſchen Spiele in Amſterdam als ſehr gute 
und rechnet damit, daß die Deutſchen 1928 wahrſcheinlich 
dinter Amerika den zweiten Platz beſetzen werden, 


Ein Dollar⸗Angebot an Dr. Peltzer. 


Dem deutſchen Weltmeiſter Dr. Peltzer hat eine 
amerikauiſche Filmgeſellſchaft nach feinem Sieg über Wide 
und Nurmi ein Jahreseinkommen bis zu 50000 Dollar 
und außerdem ein Handgeld von 10 000 Dollar angebo- 
ten, wenn er für die Geſellſchaft im Film tätig fein wollte, 
Dr. Peltzer dat abgelehnt. 


Kurze Nachrichten. 


Rabindranath Tagore in Berlin. Rabin⸗ 
dranath Tagore, der in diſche Dichter⸗Philoſoph, iſt auf 
ſeiner Europareiſe in Berlin angekommen. Tagore wird 


während ſeines Berliner Aufenthalts vom Reichspräſi⸗ 


denten v. Hindenburg empfangen werden. 


Starke Ueberzeichnung der Neuyorker Ans 
leihe des preußiſchen Staates. Die in Neuyork 
zur Zeichnung aufgelegte preußiſche Staatsanleihe im 
Betrage von 20 Millionen Dollar iſt ſehr ſtark über⸗ 
zeichnet worden, ſo daß die Zeichnung gleich nach der 
Eröffnung geſchloſſen werden mußte. : 

Eine Pariſer Ente? Wie der „Montag“ aus 
Paris meldet, veröffentlicht Sauerwein im „Matin“ eine 
Unterredung mit dem polniſchen Außenminiſter und 
Genfdelegierten Zaleſki, in der dieſer erklärt haben ſoll, 
der dreijährige wiederwählbare Ratsſitz ſei Polen durch 
eine ſtillſchweigende Uebereinkunft garan⸗ 
tiert worden, die einem Kontrakt gleichwertig ſei. 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz. Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, 
die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer 
Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge. 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109. 


Lodz: Nord, Beiterſtraße 13. Donnerstag, den 16. d. M., 
um 7 Uhr abends, findet die übliche Dorſtandsſitzung ſtatt. Die 


Mitglieder des Dorſtandes werden gebeten pünktlich und zahl. : 


reich zu erſcheinen. Der Dorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz, Zentrum. Turner! Beim Jugendbund, Orts- 
gruppe Lodz⸗Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel⸗ 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


— Mitgliederverſammlung. Sonnabend, den 
18. d. M. um 6¼ Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer 78, 


die ordentliche Monatsverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen der Mite 


glieder iſt unbedingt erforderlich. Die Mitglieder werden ge- 
beten die Mitgliedskarten mitzubringen. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Süd. Heute, Donnerstag, den 16. September, 7 Uhr 
abends, findet eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ftatt. 
Da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind, wird um vollzählig es 
Erſcheinen der Mitglieder erſucht. 
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Ade an ee 


Erziehung. 
Don Hans Siemfen, 


ch gehe durch eine vornehme Straße des 
Dillenviertels. Unter den hochherrſchaftlichen Häuſern 
aus den achtziger Jahren gibt es im Keller ein paar 
Läden, eine Schuſterwerbſtatt, ein Blumengeſchäft. 
Es ift Sonntagmorgen. Nur wenige Leute ſind 
unterwegs. Es hat geregnet. Das Pflafter ift naß 
und die Steine ſind kalt vom Regen und vom Mind. 

Dor dem einen Kellerladen ſitzt in der Tür ein 
Bleiner Hund. Er iſt erſt ein paar Wochen alt und 
hat ein dickes, wolliges Fell und Bleine diche Kinder- 
pfoten. Mit ewig erſtaunten, offenen Augen ſieht er 
in der Welt umher, in der es ſo viel zu ſehen und 
zu lernen gibt. Seine Ohren ſtehen ſchon aufrecht 
und ſpitz in die Höhe Hab horchen auf das, was man 
nicht ſehen, aber hören Bann. 

Er zittert ein bißchen, weil es halt iſt, und läuft 
an den Häusern entlang die Straße hinunter. Da 
ſteht er dann und zittert wieder und hört und ſieht 
und riecht umher und macht ſein verwundertes Geſicht. 
And dann kommt er wieder zurück und ſetzt ſich 
wieder vor ſein Haus. 

Ich bleibe flehen und ſehe ihm zu. 

Er ſieht mich nicht an. Er ſieht an mir vorbei 
die Straße hinunter. Aber plötzlich läuft er mit 
ſeinen dichen, kleinen Beinen, die niemals ganz ſo 
laufen, wie er will, ſondern immer ein bißchen krumm 
und cha plößlich läuft er auf mich zu und reibt 
feinen Kopf an meinem Bein. And ich ſtreichle ihn 
und Braule ihm dae Fell. And er krabbelt an meinem 
Mantel in die Höhe und fällt um und legt ſich auf 
den Küchen und arbeitet mit den Beinchen in der 
Luft umher und ſchnappt mit ſeinen kleinen Sähnen, 
die ſchon ganz ſcharf und ſpitz ſind, nach meiner 
Hand. Aber recht vorſichtig, um mir nicht weh zu 
tun. Die ſpielen — und haben vergeſſen, wo wir find. 

Mir find vor feinem Haus. Und die Tür des 
Hauſes öffnet ſich und ein Mann kommt heraus, 
der gar nicht anders ausfieht als andere Männer, 
Er hat noch feine Pfeife in der Hand. Aber er 
ſagt: ie, det müſſen Se aber nich machen! Se 
müffen "nich, mit em ſpielen! Se müſſen em ärjern! 
Jeben Seen man n ordentlichen Tritt! Daß er uff 
de Leute ordentlich ſcharf wied. Det is doch 'n 
4 Da muß er doch ſcharf wer'n. Sonſt 

at ſo'n Hund ja Leenen Wert. Nich mit ſpielen ! 
Immer ärjern! So'n Hund, der muß erzogen werden!“ 


Deſerteure der Ehe. 


Die Zahl der Ehemänner, die ihren Frauen und 
ihren Familien davonlaufen, hat ſich in letzter Zeit be⸗ 
ſonders in den Großſtädten in erſchreckender Weiſe 
geſteigert. Die engliſchen Statistiker lenkten kürzlich die 
Aufmerkſamkeit darauf, daß in Großbritannien gegen: 
wärtig gegen 30 000 Ehemänner „verlorengegangen“ 
ſind, die von den verſchiedenen Behörden geſucht werden; 
und da nicht in allen Fällen die Ehefrauen das Ver⸗ 
ſchwinden ihrer Männer anmelden, ſo kann man die 
Zahl dieſer Die „Deferteure der Ehe“ auf min: 
deſtens 50 000 angeben. 
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Stridfleidung für den Herbſt. 


Grau, weiß und grün ſind die Farben des Pullovers, 


den unfere Abbildung zeigt. Zu Beginn des Herbſtes 
blüht die Pullovermode neu auf und bringt mannig⸗ 
fache Variationen in Farben, Formen und Material. 
Bei der gegenwärtig herrſchenden warmen Witterung 
iſt der ärmelloſe Schnitt am beliebteſten. 

BBB nn 

Die Gründe für dieſe beunruhigenden Zuſtände, 
die ja keineswegs nur auf Großbritannien beſchränkt 
find, werden von T. W. Wilkinſon in einer Londoner 
Zeitſchrift erörtert. Es gibt unter dieſen „Fahnenflüchti⸗ 
gen“ zahlreiche „Saiſonausreißer“, die nach den langen 
Wintermonaten, die ſie in der Enge ihres Heims ver⸗ 
brachten, den „Ruf der Landſtraße“ hören und dieſer 
Lockung nicht widerſtehen können. Dieſen ehelichen 
Vagabunden wird ihre Flucht erleichtert durch die zahl⸗ 
reihen Aſyle und Unterkunftshäuſer, die in England 
vielfach eingerichtet worden find. Eines dieſer Aſyle 
hat im Volke direft den Namen „Heim der Ehedeſer⸗ 
teure“, denn es finden ſich dort zahlreiche Familienväter 
zuſammen, die ihrer Häuslichkeit überdrüſſig geworden 
ſind. Einen großen Teil der Schuld tragen auch der 
Krieg und ſeine Folgen. Der Wanderinſtinkt der 
Männer, ihre Sehnſucht nach Abenteuern iſt durch das 
lange Leben im Schützengraben geſteigert worden. Das 
alltägliche Einerlei des Ehelebens behagt ihnen nicht 
mehr, und ſo gehen ſie eines Tages auf und davon, 
um ſich wieder „etwas Abwechſlung“ zu verſchaffen. 


Ein Baby als Entlaſtungszeuge. 


Durch ihr zweijähriges Kind wurde die Wienerin 
Karoline W. vor dem Gefängnis bewahrt. Der von 
ihr getrennt lebende Ehemann hatte ſie angezeigt, weil 
ſie ihr Baby in beſtialiſcher Weiſe blutig geſchlagen 
und mit dem Kopf gegen die Mauer geſtoßen habe. 
Man hatte ihr das Kind a a N er a genommen und es dem 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
61. Fortſetzung. 


Er ſprang auf. Sein Herzschlag hämmerte. Er dielt 
es bier nicht mehr aus. Eine quälende Ungft trieb ihn 
ins Freie. Ihm ſchien, als ob ihm die Menſchen da aller⸗ 
hand anſehen könnten — fo fonderbare Blicke folgten ibm 
wie er haſtig hinlief, die Augen am Boden pad. 
mochten fie ... Gedanken waren nicht ſtrafbar — nur 
die Tat. Und die war ſtumm 

Das war ihm fitzt auf einmal klar: was er tat, das 
mußte er heimlich tun, um Helles willen, damit die nicht 
bilflos und verlaſſen zurückblieb. Mochten fie alle ſuchen, 
vom Staatsanwalt bis zum Nachtwächter! Einerlei! Ein 
gutes Werk war geschehen. Und doch datte er den Drang, 
den harmloſen, mit Kind und Kegel ihm entgegenkommen⸗ 
den Sonntagsſpießbürgern zuzurufen: Aus dem Weg! 
Hier kommt ein Mörder! Seine Gedanken verwirrten 


ſich! Sie wurden abgeriſſen: Mama wird aufatmen — 
Agnete — ſeine Frau — den Kindern geſchieht eine 
Wohltat — allen — ich hab's in der Hand... Sollen 


zwei anständige Menſchen wie Helle und ich weniger auf 
der Welt ſein oder er? Der Beſſere ſoll doch bleiben! 
Das bin ich und zehnmal ich! 

Er trat in eine Weinſtube und ließ ſich vom Kellner 
Burgunder bringen. Den trank er in durſtigen Zügen. 
Er funkelte undeimlich blutrot in dem geſchliffenen Glaſe. 
Es belebte ihn. Man . ſich ſtark und wild. Man 
ſah Rot vor den Augen ... tanzende Kringel in der 
Luft... Rot überall , 

Er blickte durch das Hokal. Da war ein Stammtiſch 
von Herren — es ſchienen Juriſten zu ſein. Sie hatten 
die Köpfe zuſammengeſteckt und plauderten gedämpft und 
ernſt über irgend etwas. Er wußte auf einmal, was es 
war: das war der Mord in Seddelin — dieſer rätſel hafte 


\ 
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RETTET PETER rigen.) een... ae an dem Majforatsherrn von Brake, der alles 
Spürſinns der Gerichte ſpottete — deſſen Geheimnis nur 
einer kannte 

„Kellner, zahlen! Wend verließ eilig den Raum. 
Es fiel ihm ein, daß er ja bei Malchows zu Nacht eſſen 
müſſe. Sie erwarteten ihn. Er fuhr mit der Straßen; 
bahn bin. Aber als er in Maltes Zimmer getreten war, 
blieb er in der Türe wleder ſtehen. 

„Entschuldige mich lieber für deute bei deinen Da⸗ 
men! Ich geh'“ „beifer nicht erſt hinein! Mir iſt nicht 
recht extra. . “ 

Malte von Malchow muſterte bedächtig den hochroten 
Kopf und die glänzenden Augen des andern. 

„Du kommſt von nem gehörigen Dämmerſchoppen 
ſcheint es mir. 
„So wird es wohl fein!“ 
„Na — leg dich Schlafen! s iſt das Geſcheiteſte je 

Ja, ſchlafen! Wend atmete auf, als er wieder in 
ſeinem Hotelſtübchen war. Da ſank man ins Nichts. Da 
wurde man alles los. Der Burgunder machte ſein Recht 
geltend. Et verſenkte ihn in einen tiefen, betäubenden 
Schlummer. Nebenan machte der Mann aus Poſen immer 
noch Geſchäfte und rang mit einem Groſſiſten um den 
äußeriten Preis feiner Patenthoſenträger. Den Leutnant 
von Brake ſtörte das nicht. Er lag in den Kleidern auf 
dem Bett, die Fäufte geballt, wie von einer Ohnmacht 
dingeworfen. 

Aber dann ſchnellte er plötzlich empor, als babe ihn 
jemand an der Schulter gerüttelt und ihm feinen Namen 
ins Ohr gerufen. Es war jetzt totenſtill im ganzen 
Haufe, lange nach Mitternacht. Er ſtarrte verstört um 
lid. Dann trat er an das Fenſter und Jah hinaus. 
Draußen erhellte klarer Mondenſchein den Hofſchacht bis 
in die Tiefe. Er merkte, er würde nun nicht wieder ſchla⸗ 
fen können, bis zum Morgen nicht. Er fühlte ſich undeim ⸗ 
lich wach und friſch. Eine Weile ſtand er und brütete vor 
ſich din. Dann kam die alte Unruhe wieder, die ihn raſt⸗ 
los din und her trieb. Er ging auf und nieder. Er 


Vater übergeben. Vor Gericht beſtritt die Mutter 
weinend die Klagen. Die Nachbarn beharrten aber bei 
ihren belaſtenden Zeugenausſagen. Als nun der Vater 
mit ſeinem Kinde auf dem Arm vor den Richtertiſch 
trat, weinte plötzlich das Baby laut auf und ſtreckte 
ſeine Händchen der Mutter entgegen. Es ruhte nicht 
eher, als bis es ihr überlaſſen wurde. Sofort küßte 
die Zweijährige die ſo lange entbehrte Mutter ab. Im 
Gerichtshof verurſachte dieſer Zwiſchenfall große Rührung. 
Selbſt der Anklagevertreter konnte ſich dieſem über⸗ 
zeugenden Entlaſtungsbeweiſe nicht verſchließen. Die 
Mutter wurde freigeſprochen, weil, wie es in der Be⸗ 
gründung hieß, das Baby nicht ſo leidenſchaftlich nach 
der Mama verlangt hätte, wenn es wirklich ſo grauſam 
behandelt worden wäre. 

os 


Man lernt nie aus. 


Der Fluß Jangtſekiang wird oft in einer Nacht 
um zehn Meter breiter. 


* 
Die Inſel Hiddenſee verliert ſaſt jährlich einen 
Landſtreifen von über einem Meter. 


Um ein Kilo Rosenöl herzuſtellen, find in Perſien 
6000 Kilo Noſenblüten erforderlich. 


Die japaniſche Sprach hat keine Schimpfwörter. 


Die Otaviabahn in Südweßafeid hat eine Spur⸗ 
breite von 60 Zentimeter. Bei ihrer Länge von 578 
Kilometern iſt ſie die längſte Schmalſpurbahn der Welt. 


Mit Hilfe der rund 3000 über die ganze Erde 
verſtreuten Wetterſtationen der meteorologiſchen Beob⸗ 
achtungsberichte der Ozeanſchiffer hat man jetzt feſt⸗ 
geſtellt, daß im Durchſchnitt auf der ganzen Erde täg⸗ 
lich rund 44 000 Gewitter ſtattfinden. Die Mehrzahl 
findet auf hoher See ſtatt. Die meiſten Gewitter, faſt 
täglich eins, hat Mittelamerika, Aethiopien hat 250 im 
Jahr, Italien 40 bis 50, Parks nur 27. 


Das Gear der Tibetaner ift Butter, 
deren Beliebtheit mit dem Alter wächſt. Die größte 
Delikateſſe iſt 40 Jahre alte Butter. 


Die Zeit, die das Blut braucht, um Nein die 
ganze Bahn des Kreislaufes zu durchſtrömen, beträgt 
beim Menſchen 22'/, Sekunden oder 27 Herzzuſammen⸗ 
ziehungen (Syſtolen). 


Einer, der weiß, was ſich gehört. 


Im überfüllten Zuge ſitzt ein Bauer mittleren 
Alters. Eine ältere Dame ſieht ſich vergeblich nach 
Platz um. Das Ban ſteht auf und ruft im Kom⸗ 
mandoton: „Setzt E 

„O, danke“, wa die Dame. 

„Setzt Eich“, wiederholt der Bauer energiſcher. 

„Aber ich danke wirklich.“ 

„Setzt Eich, ſog' il“ 

Verlegen nimmt die Dame jetzt wirklich Platz. 

Da ruft der Bauer halb zu der Dame, halb zu 
den anderen Fahrgäſten gewendet, aus: „Dees wär ja 
uoch ſcheener! J bin noch jung und Ihr ſeid a alts 
Weibsbild!“ 


kämpfte mit ſich. Er zwang ſich, an Dei Vater zu denken ⸗ 
Was würde der ſagen, wenn er den Sohn in der Ver 
faſſung ſäde? Einmal, vor langer, langer Zeit — Wend 
war noch ein kleiner Junge geweſen — da hatte der 

Vater Ihn auf eine ſeltene Treibjagd nach Schleſien mit⸗ 
genommen. Zum erſten Male ſeit Jahrzehnten war dort 
ein Wolf aus RNuſliſch- Polen herübergewechſelt. Drüben 
auf dem anderen Flügel der Treiberlinie hatten fie ihn 
erlegt. Als Wend mit dem Vater dazu kam, ſtanden ſchon 
alle Jäger im Kreis um das tote Raubtier derum. Das 
lag in dem blutbeſpritzten Schnee und rührte ſich nicht 
mehr. Seine zollangen weißen Reikzähne leuchteten aus 
dem dalbgeöffneten Rachen 

So würde Diether auch liegen ... der mordete 

niemanden mehr ... der böhnte niemanden mehr 
an dem rächte es ſich — da, wo es keiner ſah — in dem 
Forſt von Seddelin. Es gab da junges Nadelholz genug 
— Schonungen am Weg, in denen man lauern konnte — 
befonders eine Stelle — gar nicht weit vom Herrenhaus 

.. Sandhügel und Schluchten dahinter, die einen 
ſofort nach dem Aufblitzen des Schuſſes bargen 
Wer da um die Wen kam, der lief einem gerade 
in die Büchſe 


Wend von Btake ſchauerte. Er frug ſich: Bin denn 
das ich oder mein Doppelgänger, der das alles fo kalt 
blütig weiterdenkt? Nein — nicht die Büͤchſe . . die 
müßte man ja offen tragen ... einem ſicheren Schützen 
genügt auf die kurze Entfernung die Mauſerpiſtole voll 
kommen. Jeder Offizier dat eine. Und ich hab’ meine 
dier im Koffer ... auf alle Fälle ... eingepackt. 

Beſſer konnte man es gar nicht treffen als jetzt. auf 
Urlaub, in Zivil, mitten in der Millionenstadt, in der 
einen keiner kannte, niemand in dem Hotel ſich um das 
Kommen und Gehen eines Gaſtes kümmerte — man war 
wie in einer Tarnkappe — es ſchien Wend, als ſchritte 
neben ihm ſchattenhaft ein Fremder auf und ab und erzäble 


idm das in einem murmelnden, vertraulichen Ton — und 


dann weiter: Nur Mut! (Sortjebung log 
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Gegen Sſowjetrußland. 
Was die „Isweſtija“ wiſſen will. 


Die Sſowjetpreſſe verbreitet die Nachricht, die 
Außenminifter von Polen, Finnland, Eſtland und 
Lettland ſeien in Genf zu geheimen Kon- 


ferenzen zuſammengetreten, um ſich über eine 


gemeinjame Politik gegen Rußland 
einig zu werden. In einem großen Aktikel bejchul- 
digt die offiziöfe „Isweſtija“ die baltischen Staaten, 
Nie hätten die Meutralitäts verträge mit Rußland mit 
Hintergedanben abgeſchloſſen, um Rußland in Sicher- 
heit zu wiegen. In Wirklichkeit ſeien ihre Abſichten 
‚ enfgegengejeßter Natur. Das Blatt erklärt: „Die 
Sſowjetregierung hat die baltiſchen Staaten oft genug 
warnend darauf aufmerbſam gemacht, daß der Weg 
Zu friedlichen Beziehungen nur direkt von ihren Haupt- 
ſtädten nach Moskau führt, und dad Umwege über 
Varſchau, London, Bukareſt oder Genf vermieden 
werden müjjen.“ 


In Muſſolinien ſchießt man. 


Blutiger Zuſammenſtoß der Polizei 
mit Faſchiſten in Trieſt. 


In Trieſt iſt es zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Anhängern des ehemaligen Hauptſekretärs 
der Faſchiſtenorganiſation Tarinacci, und der Polizei 


gekommen, wobei 12 Oppoſitions⸗Faſchiſten getötet und 
viele verwundet wurden. Ueber Trieſt iſt der Ausnahme⸗ 


zuſtand verhängt worden. 


Die Einführung der Todesſtrafe. 

In einer außerordentlichen Sitzung des Parlaments 
und Senats in Rom, die im Oktober ſtattfinden ſoll, 
Toll das Regierungsprojekt der Einführung der Todes: 
ſtrafſe zum Geſetz erhoben werden. Die Todesſtrafe 
iſt für „Umſtürzler“, Vergehen gegen Perſonen der 
königlichen Familie, den Staatschef uſw. vorgeſehen. 

Weitere Verhaftungen. 

Die Unterſuchung in der Angelegenheit des Atten⸗ 
tats hat zur Verhaftung von 50 Perſonen geführt. An 
der Spitze der Verſchwörer ſtand der frühere Sekretär 
der Handelskammer in Carras. 


Rache für Muſſolini — 
in Amerika? 
Auf zwei antifaſchiſtiſche Italiener, die in einem 


| Auto in einer Straße des Stalienerviertels Meuhorks 
a lubeen, iſt von Faſchiſten eine Bombe geworfen 


deden. Durch die Exploſion find die beiden In- 
ſaſſen getötet worden. Es heißt, daß die Tat 
einen Racheakt für das Attentat auf Muſſolini darſtelle. 


Frankreich zahlt. 


Geſtern hat der franzöſiſche Finanzminiſter zwei 
Millionen Pfund Sterling auf Rechnung der Kriegs: 
ſchulden an England gezahlt. 


—— ————— — 


Lokales. 


e. Die Aktion der Angeſtellten der gemein⸗ 


nützigen Inſtitutionen. Geſtern wandten ſich die 


Verwaltungen aller Verbände ſchriftlich an den Vize⸗ 
wojewoden Oſſolinſti mit dem Erſuchen, für heute eine 
gemeinſame Konferenz mit den Verttetern der gemein⸗ 
nützigen Inſtuutionen einzuberufen. An der Konferenz 
ſoll auch Arbeitsinſpektor Wyzykowſki teilnehmen. Zur 
Verhandlung ſollen alle bisher nicht erledigten Fragen 
gelangen. In dem Schreiben ſtellen die Verbände feſt, 
daß fie gewillt find, mit allen Miteln danach zu trach⸗ 
ten, daß ihre Forderungen erfüllt werden. Die Ver⸗ 
bände ſeien ſogar entſchloſſen, wieder in den Streik zu 
treten und dieſen ſogar auf Warſchau auszudehnen, um 
die Zentralbehörden zum Eingreifen zu zwingen, falls 
ſich die Lodzer Inſtitutionen unnachgiebig zeigen ſollten. 
Unabhängig vom Ausgang dieſer Konferenz, die als 
letzter friedlicher Berſuch angeſehen wird, iſt für Freitag 
eine große Verſammlung der Angeſtellten einberufen 
worden, auf der die endgültige Entſcheidung getroffen 
werden ſoll. 

e. Eine ergebnisloſe Konferenz in Sachen 
der unentgeltlichen Mittage. Geſtern fand in der 
Fürſorgeabteilung des Magiſtrats eine Kon ferenz in 
Sachen der Mittage für die erwerbsloſen Angeſtellten 
ſtatt. An der Konferenz nahmen außer den Magiſtrats⸗ 
vertretern Vizewojewode Oſſolinſki ſowie Vertreter aller 
Verbände teil. Obwohl man zu keiner endgültigen 
Regelung gekommen iſt, wurde beſchloſſen, die Aus⸗ 
teilung von Mittagen wieder aufzunehmen. Es ſoll 
jedoch eine Kontrolle der erwerbsloſen Angeſtellten 
durchgeführt werden, um feſtzuſtellen, wer von ihnen 
wirklich bedürftig iſt. Auch ſollen die Mittage nicht 
ganz unentgeltlich ſein. Gegen dieſe Beſchlüſſe wandten 
ſich die Vertreter der Verbände. Sie erklärten, daß 
ne rt zu dieſen Fragen noch Stellung nehmen 

erden. 

Verſammlung der Agenten der Kolonial⸗ 
branche. Vorgeſtern fand im Lokale der Handels⸗ 
angeſtellten in der Kosciuszko⸗Allee 21 eine Verſamm⸗ 
lung der Agenten und Reiſenden der Kolonialbrande 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen danach zu ſtreben, daß die 
Agenten feſte Monatsgehälter erhalten. 


— — — — — — 


2 od gen Dole ge lias s 


Der geſtrige „Expreß Czerwony“ bringt 
die ſenſationelle Nachricht, daß ſich Miniſter 
Mlodzianowſki entſchloſſen habe, nicht mehr 
länger die bisherigen Selbſtverwaltungen in 
Kongreß⸗ und Kleinpolen amtieren zu laſſen. 
Dieſen Entſchluß faßte der Miniſter deswegen, 
weil ſeiner Meinung nach die neuen Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetze nicht ſobald vom Seim zur 
Annahme gelangen werden. Die Wirtſchaft 
der einzelnen Stadtverordnetenverſammlungen 
und Magiſtrate ift jedoch jo fatal, daß ihre 
Neubeſetzung mit neuen Kräften dringend 
notwendig ſei. Die Neuwahlen will der 
Miniſter durch ein vorläufiges Geſetz durch⸗ 
führen laſſen, welches ſich auf der Wahlordnung 
vom Jahre 1919 ſtützen würde. In allernächſter 
Zeit ſoll das Geſetz dem Miniſterrat und dem 
Staatspräſidenten vorgelegt werden. 
+ + 
+ 


Die öffentliche Meinung in Warſchau, Lodz und 
anderen Städten hat ſchon längſt ihr Urteil über die 


p. Die Streillage der Schuhmacher. Eine 
ganze Anzahl Schuhfirmen, unter ihnen die größten, 
haben die neuen Preisliſten der Arbeiter unterzeichnet. 
Esäftreiten nur noch die Arbeiter der Firmen, die die 
neuen Bedingungen nicht angenommen haben. Es 
werden noch weitere Verhandlungen zwiſchen Arbeit⸗ 
nehmern und Arbeitgebern geführt, und es iſt eine 
baldige Beilegung des Konflikts zu erwarten. 

Die Franenarbeit in den Fabriken. Auf 
Veranlaſſung des Hauptarbeitsinſpektors wird in den 
Fabriken eine Kontrolle der Frauenarbeit durchgeführt 
werden. Die Kontrolle führt Frau Halina Krakelſta 
durch, die eigens dazu aus Warſchau nach Lodz abdele⸗ 
giert wurde. Die Viſitation der Fabriken während der 
Nacht erfolgt in Begleitung von Polizei, um der Kra⸗ 
feljfa den Zutritt in den Fabriken zu ermöglichen. 

25 Jahre Amſterdamer Internationale. 
Die Bezirkskommiſſion der Klaſſenverbände erließ einen 
Aufruf anläßlich des 25 jährigen Beſtehens der Amſter⸗ 
damer Gewerkſchaftsinternationale. In dem Auftuf 
wird die Arbeiterſchaft zur Organiſierung in den 
Klaſſenverbän din aufgefordert. 

e. Erleichterung von Reifeprüfungen für 
Extraneer. Die Prüflinge, die bei ihren Anmeldun⸗ 
gen zur Gymnafialreifeprüfung Zeugniſſe von Mittel⸗ 
ſchulen beilegen, können auf Grund einer beſonderen 
Erlaubnis des Unterrichtsminiſteriums von der Prüfung 
in den Fächern befreit werden, für die ſie von der 
beſuchten Lehranſtalt genügende Zenſuren erhalten haben. 

Anmeldungen für die ſtädtiſchen Abend: 
ſchulen. Die Anmeldezeit für die ſtädtiſchen Abend⸗ 
Fortbildungsſchulen mit polniſcher Unterrichtsſprache und 
die Kurſe für Erwachſene iſt bis Ende dieſer Woche 
verlängert worden. Die Anmeldungen werden täglich 
von 6 bis 9 Uhr Abends entgegengenommen: für 
Fortbildungsſchulen: Andrzeja 24. Senatorſka4, 
Ementarna 3, Mickiewicza 7, Wilenſka 14, Guberna⸗ 
tocſta 22, Pomorſka 8, Napiurkowſkiego 31, Sosnowa 1, 
Rzgowſta 76, Poludniona 28, Kſiezy Mlyn 15, 
Kontna 17, Zgierſka 116, Szpinalna 9 (Widzew), 
Skierniewicka 3, Smugowa 6, Rzgowſka 25, Juljusza 29, 
Wulczanſta 21, Alexandrowſka 21. Für Volks⸗ 
ſchulen: Gluwna 30, Rzgowſta 30, Zgierſta 11, 
Zagajnikowa 34, Szkolna 32, Sienktewicza 11, 
Zgierſta 166, Zlota 7. Für Kurſe für Erwach⸗ 
jene: Zeromſtiego 58, Nowoſenatorſka 4, Zgierſka 70. 

Wie die Zentralbehörden dem Wucher 
Vorſchub leiſten. Die Generaldirektion der Poſt hat 
auf Vorſchlag der Telephonverwaltung den Telephon⸗ 


tarif erhöht, ſo daß die Gebühr für Privattelephone 
von Oktober an 20 Zloty monatlich betragen wird. Die 


25 prozentige Erhöhung der Gebühren iſt durch nichts 
gerechtfertigt, da die minimalen Gehaltszulagen durch 
die Erweiterung der Telephonnetze ausgeglichen wurden. 
Die Beſtätigung des neuen Tarifs durch die General⸗ 
direktion der Poſt nimmt uns wunder, da doch die 
Zentralbehörden bei jeder Gelegenheit vorgeben, die 
Teuerung zu bekämpfen und für eine Stabiliſierung 
der Preiſe einzutreten. Wie es aber in Wirklichkeit 
mit der Bekämpfung der Teuerung durch die Zentral⸗ 
behörden beſtellt iſt, das erſieht man aus der Erhöhung 
der Poſttarife und der jetzt beſtätigten Erhöhung der 
Telephongebühren. Die Zentralbehörden ſowie die 
Inſtitution, über die ſie die Aufſicht führen, dürfen 
wuchern. Wehe aber, wenn ein kleiner Kaufmann die 
Preiſe erhöht, um ſich wieder mit friſchen Waren ein⸗ 
decken zu können. Das heißt dann Wucher. Es iſt 
mal ſo in Polen: die Kleinen beſtraft man, die Großen 
hingegen läßt man tun, was ſie wollen. Das ganze 
heißt dann „Stabiliſierung der Preiſe“ — Regierungs⸗ 
programm! 

Hungerſtreik im Gefängnis in der Gdanſka⸗ 
ſtraße. Wie wir erfahren, find geſtern im Gefängnis 


Doch Auflöſung der Stadträte? 


Miniſter Mlodzianowſki will noch in dieſem Jahre in Kongreß⸗ und Kleinpolen 
die Selbſtverwaltungs neuwahlen durchführen. 


gegenwärtigen Selbſtverwaltungen geſprochen. Die 
Einwohnerſchaft würde die Auflöſung als eine Wohltat 
empfinden und die Regierung Bartel würde mit dieſem 
Schritt beim Volke nur Beifall ernten. 

Dieſe Nachricht hat unſerem Stadtratvorſteher 
Dr. Fichna beſonders übel mitgeſpielt. Der Herr Präſes 
verſandte nämlich gerade geſtern einen langen Artikel 
über die neue Seſſion des Stadtrats, die heute beginnt. 
In dieſem Artikel, den wahrſcheinlich nur der „Rozwuj“ 
und der „Kurjer Lodzki“ abdrucken wird, ſpricht Fichna 
großtueriſch über die zu leiſtende Arbeit des Stadtrats 
in der neuen Seſſion. Dabei konnte er nicht umhin, 
der ſozialiſtiſchen Oppoſition eins mit der Behauptung 
auszuwiſchen, daß die Auflöſung des Lodzer Stadtrats 
doch gerade diejenigen Parteien fordern, die ſeinerzeit 
im Jahre 1923 gegen die Kaſſierung der kommuniſti⸗ 
ſchen Liſte proteſtierten. Der kleine Herr Präſes läßt 
Worte fallen, wie Staatsfeindlichkeit, Schaden für den 
Staat und die Stadt uſw. Seine Auslaſſungen riechen 
ein klein wenig nach Denunziation und beabſichtigen, 
ſeinen und ſeiner Kollegen Seſſel durch dieſe Demagogie 
zu retten. 

Und nun die Nachrichten über die Abſichten Mlo⸗ 
dzianowſkis. Fichna hat eben Pech. Seine Weisheit 
wird überſehen. 


in der Gdanſkaſtraße die politiſchen Häftlinge in den 
Hungerſtreik getreten, nachdem die von ihnen geſtellten 
Forderungen von der Staatsanwaltſchaft abgelehnt 
wurden. 

Die ſteigenden Getreidepreiſe. Die nach der 
neuen Ernte eingetretene auffällige Steigerung der Ge⸗ 
treidepreiſe in Polen wird vom „Kurjer Polſki“ damit 
zu erklären verſucht, daß ſich die Spekulation nach der 
Feſtigung des Zloty, da an Dollars nichts mehr zu ver⸗ 
dienen ſei, auf den Getreidehandel geworfen habe. 
Der Erfolg dieſer Spekulation ſei auf den in Polen 
herrſchenden rieſigen Kapitalmangel zurückzuführen, der 
nut durch verſtärkte Aufnahme ausländiſchen Kapitals 
zu beheben ſei. Die „Gazeta Handlowa“ meint da⸗ 
gegen, daß auf Monate hinaus große Lieferungsverträge 
nach dem Auslande vorliegen und die Exporteure durch 
ſtarke Kaufaufträge preisſteigernd gewirkt haben. Dem 
ſcheint indeſſen die Tatſache zu widerſprechen, daß jeden 
falls zur Zeit von einem Export, der übrigens un⸗ 
lohnend wäre, nicht die Rede ſein kann. Vielmehr 
wird Getreide z. B. aus Ungarn eingeführt. Die Re; 
gierung ſucht zur Exportvermehrung ſtärkeren Steuer⸗ 
druck auf die Produzenten anzuwenden, und ferner ſoll 
eine Verordnung in Vorbereitung ſein, die die Verlän⸗ 
gerung der Staatsdarlehen an die Getreideproduzenten 
unterſagt. Die Ermäßigung der Getreidepreiſe auf dem 
inneren Markt iſt vor allem auch zur Bekämpfung 
der ſtarken, durch ganz Polen gehenden Streikwelle 
notwendig. { 

b. Kontrolle der Aborte. Wie bekannt, haben 
unlängſt zwei Frauen infolge Einſturzes einer Diele im 
Abort einen ſchrecklichen Tod in der Senkgrube gefun⸗ 
den. Um das Leben der Bürger mehr zu ſchützen, iſt 
die Abteilung für ſanitären Dienſt von verſchiedener 
Seite aufgefordert worden, eine Kontrolle der Aborte 
durchzuführen und die Hausbeſitzer zu zwingen, für 
Sauberkeit und Inſtandhaltung der Aborte zu ſorgen 


e. Die 10 prozentige Steuerzulage iſt zu 
zahlen. Trotz der Interventionen der Lodzer Kauf⸗ 
mannſchaft wegen Hinausſchiebung des Termins für die 
Steuerzulage, ſoll die Zulage dennoch gezahlt werden. 
Sie erſtreckt ſich auch auf die rückſtändigen Steuern. 

Einſtellung des Wagenverkehrs durch den 
Viadukt am Kaliſcher Bahnhof. Vom 17. d. M. 
ab wird der Wagenverkehr durch den Viadukt in der 
Karolewſkaſtraße wegen des Kanalbaues eine Zeit lang 
eingeſtellt werden. Die Trams werden nur bis zur 
Ecke der Towarowa⸗ und Karolewſkaſtraße gehen, 
Droſchken und Autos bis zum neueröffneten Platz an 
der Wschodniaſtraße. Für Fußgänger bleibt der Ver⸗ 
kehr durch den Viadukt beſtehen. 

b. Großfeuer. Geſtern 11 Uhr 10 Min. nachts 
brach auf dem Platze in der Konſtantiner Straße 105, 
wo ſich eine ſchon ein halbes Jahr außer Betrieb ſtehende 
Sägemühle des Abram Guttmann, Maſchinen und 
mehrere Schuppen befanden, Feuer aus, das ſich mit 
großer Schnelligkeit verbreitete. Der 1., 2., 3., 5. und 
. Zug der Feuerwehr waren unter der Leitung 
Scheiblers mit dem Löſchen beſchäftigt. Es konnte aber 
nichts gerettet werden. Das Feuer raffte auch zwei 
mit Heu vollgeſtopfte Schuppen weg, die zwei Geſchäfts⸗ 
leuten gehörten, die Heu für das Militär lieferten. 
Dem Umſtande, daß die benachbarten Gebäude weit 
vom Feuer ſtehen, iſt es zu verdanken, daß keine Aus⸗ 
breitung des Feuers erfolgte. 

k. Brände. Im Dorfe Lipiny, Kreis Lodz, iſt 
das Gehöft des Szezepan Kruczet ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Das Feuer entſtand durch Fallenlaſſen 
einer. Laterne iu der Scheune. Der Schaden beläuft 
ſich auf etwa 10 000 Zloty. — In der Wohnung des 
Leon Palczynſki, Pomorſka 39, iſt infolge eines ſchad⸗ 
haften Ofens Feuer ausgebrochen, das von dem 
1. Löſchzug bald unterdrückt werden konnte. — In der 
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Spinnerei von Kowalſti und Teske, Grabowa 9/11, 8 noch die Bitten der Herren vermochte die Banditen von \ 
entzündete ſich vorgeſtern, um 11.30 Uhr abends, durch Aus dem Reiche. ihrem Verlangen abzubringen. Die Opfer dieſer pein⸗ 


Kurzſchluß das Garn auf einer Maſchine. Der Brand 
dauerte eine ganze Stunde. An der Rettungsaktion 


wird auf etwa 40 000 Zloty geſchätzt. 


. Selbjtmord eines Poliziſten. Der 30 Jahre dekoriert. Marek iſt der Vater des Sozialiſtenführers 


8. Polizeikommiſſariats in der Nawrotſtraße, litt ſeit 


der Stelle tot. „Selbſtmörder“. 
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lichen Szene durften nicht einmal ein Hemd auf dem 
Krakau. Dekorierung. In der Krakauer Lei K Ä x 1 . 
N rede eibe behalten. Dann ftiegen die Räuber in den 
nahmen der 2., 3. und 4. Löſchzug teil. Der Schaden Se Wer a 551 1 nne 1031805 Kraftwagen und emfahlen ſich unter ironiſchen Höflich⸗ 
; a © 5 2 e Sen W 1) keitsfloskeln. Man kann ſich die Geſichter vorſtellen, 
eilgenom at, m die die in paradieſiſcher Nacktheit zurückgebliebenen 
alte Stanislaw Pongowſki, Targowa 19, Poliziſt des und Abgeordneten Dr. Marek Touriſten aufgeſetzt haben mögen, als ihr Wagen in f 
Lemb r d 5 Selbſtmörd der Ferne verſchwand. Nach kurzer Ueberlegung wurden $ 
längerer Zeit an Nervofität. Geſtern um 6 Uhr abends emberg. Sonderbare 2 ſtmörder. fie fi klar darüber, daß es unmöglich ſei, an dieſet | 
legte er fi, als er auf den Hof gegangen war, einen | Vor dem Geſchworenentribunal in Lemberg begann verlaſſenen Stelle auf einen glücklichen Zufall zu warten, 14 
Revolver an den Mund und ſchoß ab. Er war auf dieſer Tage ein intereſſanter Prozeß „gegen ar der ſie aus ihrer peinlichen Lage befreien konnte. Se ? 
Wlodzimierz Janczuk, 22 Jahre alt, beſchloſſen, ungeachtet ihrer troſtlofen Verfaſſung, ihten Ed 


t. Selbftmordverfuch. Der 25jährige Antoni Schloſſergehilfe, 


iſt mit feinem Kollegen Wladyslaw Weg zu Fuß fortzuſetzen. Doch, wer beſchreibt iht 


Rozliaf, Zielonaſtr. 19, verſuchte ſich mit Salzſäure zu Tarnawſti übereingekommen, daß das Leben zwecklos Erſtaunen, als ſie eine halbe Stunde ſpäter einigen 3 
vergiften. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft nad | ſei. Zu dieſem Zweck erſtiegen fie die Ruine eines Wanderern begegneten, die ebenſo nackt waren, wie ſie 


dem Joſephs⸗Spital gebracht. Schloſſes, um 


dort gemeinſam zu ſterben. Als erſter ſelbſt. Sie empfanden nun wenigſtens den fühen Troſt, 


wurde der 18 jährige Abraham Kalwater von einem | der und ſchoß auf T. Er traf ihn in die Bruſt. Dar: Damen ſchamhaft hinter Büſchen verbargen, traten dis 


k. Ueberſahren. In der Podrzecznaſtraße 9 ſollte Tarnawſki ſterben. Janczuk nahm einen Revol: im Unglück Genoſſen zu haben. Während ſich die Eu 
V1 
ne 


Wagen überfahren. Er mußte von der Rettungsbereit- | auf bat T. ihn in die Schläfe zu ſchießen. Janczuk] Herren nach erfolgter Vorſtellung, die unter diefen Am: 


ſchaft nach dem Joſephs⸗Spital gebracht werden. samt dem Wunſche nach und T. ſtürzte tot zu Boden. ſtänden reichlich komiſch gewirkt haben muß, zu einem 

k. Mit Hämmern überfallen. Der 59jährige u 5 er Blut . Er 7 775 5 flüchtete. Kriegsrat zuſammen. Man ſuchte ſich durch höfliche — 
Marjan Marciniak, Ogrodowaſtr. 24, wurde auf dem Jetzt ſteht er e ee Konverfation und Beteuerungen der Solidarität über 92 
Heimwege von unbekannten Perſonen überfallen und Wilna. Ein polniſcher Beamter treibt das Ungewöhnliche des Zuſammentreffens hinwegzuſetzen F.! 
mit Hämmern übel zugerichtet, worauf die Unbekannten. Spionage. Seit dem Jahre 1919 war der aus und entſchloß ſich, gemeinſam den Weg zur nächſten 


die Flucht ergriffen. Die Retkungsbereitſchaft brachte Nubland zurückgekehrte Syczemifi in der Mobilffations- menſchlichen Behauſung zurüdzulegen. Die Wanderer m 


den Marciniak nach dem Joſephs⸗Spital. 


abteilung der Wilnaer Eiſenbahndirektion als Beamter hatten Glück im Unglück, denn ſie fanden nach kurzem 
tätig, der ſich wegen ſeines Eifers bald das Vertrauen Marſch den von den Näubern een Kraftwagen 


Aus dem Geri ch tsſaal A feiner Vorgeſetzten erwarb. Vor einigen Tagen erhielt | in dem ſich die Geſellſchaft, jo gut es eben ging, nieder 


die politiſche P 
der von Wilna 


k. Einen Poliziſten angegriffen. Auf der N 
am 18. November v. J. auf dem Waſſerring ſtattge⸗ bolſchewiſtiſche 


in demſelben Augenblick griff der 24jährige Stanislaw 
Wliazlo einen Pollziſten an und wollte ihn, wie die 
Anklage lautete, vom Pferde ziehen. Wliazlo wurde 


ſofort verhaftet. Vor Gericht erklärte er, daß er kein werden. Der 


Kommuniſt ſei, den Poliziſten auch nicht entwaffnen Mobilifationsakten der | 

Rd polniſchen Staatsbahnen und Warſchauer Börfe. 
Rue Der Waun fei 1 nahe an ihn 0 HEER] eine von Syczewſki unterzeichnete Quittung über D 0 
aß das Pferd ihm auf den Fuß trat und er wegen 20 Dollar. Syczewſti bekannte, daß er ſchon längere ollar 8.97 


des Schmerzes dem Poliziſten einen Schlag verſetzen Zeit Spionage für Rußland betrieb 


wollte. Wliazlo erhielt 10 Tage Haft. 
ſchnitten. In der Fabiycznaſtraße 2 wohnte die 40 äh: 


ner url er i More 99905 1 19 43.80 43.79 
niewicz, die im freien Ehevethältnis lebten und bereits 2 Rn 5 2 euyort 9.00 9.00 
eine Abjäbrige Tochter hatten. Xesniewig war ein Eine Käuberbande fördert die Paris 25.70 25.90 
notoriſcher Trinker und beſchäftigungslos. Er erhielt Ya chtkultu Prag 26.72 26.72 
Unterſtützung, die ihm aber wegen des Trunkes entzogen 12 Zürich 174.35 174.40 
wurde. Szulewſka erwarb den Lebensunterhalt durch An der rumäniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Grenze treibt Italien 32.25 32.60 
Wäſchewaſchen. Am 22. Mai d. 3. kehrte Lesniewicz | zu Zreit eine Bande ihr Unweſen. Sie bildet den Wien 127.30 127.37 
en um 1 7 5 105 ſeiner 1 5. 00 lasen Schrecken ap ganzen Gegend, uh daß ſich die Regierun⸗ BRAUT. 

un ug fie. s er ſich dann auf das Sofa ſchlafen][gen beider Länder genötigt ſahen, gemeinſame M 5 

egte, ſchnitt ihm Szulewſka mit einem Raſiermeſſer die 1 zu erwägen. Erſt an AR: legten 5 Auslands notierungen des Zloty: 


zulr Tat, erklärte jedoch, daß ihr Geliebter fie mit einer falles. Der Kaufmann hatte drei bekannte Offtziere Lenden 44.50 
veeriihen Krankheit angeſteckt habe, und daß ſie in⸗ mit ihren Damen zu einer Kraftwagenfahrt eingeladen Seien 46 5 
folge der Verzweiflung durch die Nahrungsſorgen ſich und befand ſich in unmittelbarer Nähe der Grenze, als Auszahlung auf Warſchan 46.55—46.19 
hinreißen ließ, den Lesniewicz aber ſehr liebe. Letzterer, plötzlich vier Räuber mit vorgehaltenen Piſtolen aus Kattowitz 46 48—46.72 
der als Zeuge fungierte, behauptete, daß feine Geliebte | dem Wald auf die Landstraße traten. Der Kaufmann Polen 46,48—46.72 
treubrüchig geworden jei und ſich feiner entledigen machte einen Verſuch, in ſchärfſtem Tempo zu entkom⸗ Danzig lung auf W 17 4 
wollte, Die 21 vorgeladenen Zeugen ſagten aus, daß men. Aber an der nächſten Biegung ſchon mußte er Wien, Schecks N 78.257875 
zwiſchen den beiden häufig Zänkereien vorkamen und die Ausſichtsloſigkeit ſeines Beginnens erkennen, denn Banknoten 77.7678. 75 
Les niewicz ein Trinker ſei. Urteil: 1½ Jahre Beſſerungs⸗ dort war die Landstraße durch umgelegte Baumſtämme Prag 376.50 
anſtalt und Ehrverluſt. unpajjierbar gemacht worden. Während die Herren nun 
k. Für eine goldene Taſchenuhr. Am 11. Mai | verjuchten, die Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


d. J. näherte ſich Jan Szmelinſkß, indem er ſich an⸗ erſchienen die Räuber ſchon wieder auf der Bildfläche 


ſtellte im Zeitungsleſen vertieft zu ſein, dem Wincenty und zwangen 


Poddemſki und zog ihm ſchnell eine goldene Uhr aus | Drohungen, ihre geſamten Wertgegenſtände, Brieftaſchen in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.95. 


der Taſche. Er wurde ſofort gefangen. Da der Mann | und Al 
ſchon dreimal für Diebſtahl beſtraft war, erhielt er ſich die 


1½ Jahre ſchweren Kerkers mit Ehrverluſt. ledigen, und weder der entſetzte Aufſchrei der Damen, pr 2 3 Baranomft, konz, Blütie dez: 10% £ 
— 7 * * al 6 1 
6) 7 | Al. 0 Sport⸗ und 
— END i 0 
Goldene Ausſtellung A u | 10 Ya 
Medaille Rom 1926 der Lodzer | ab e ee e en 
f 0 Volkszeitung haben Zakatnaſtraße 82, großes ’ 1 


OsKar Hahlert, Lödz 
1: Wölczanska-Strasse 109, Tel. 30-08 


Glasſchleiferei, Spiegel- und Met allrahmenfabrik 
AN und Vernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: ; 
Hand⸗, Stell- und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 1845 
P... mm 1 | 
PU— — —. —— den 120 
Stricker (in) Zahnarzt 


geſucht 
Targowaſtr, 34, 1. Etage, 


Betrit r. 
Front, bei Biſchof. V auer Straße Nr. 6 


empfängt von 10—1 und 3—7, 


H. ö 


dul a ni ae F e 990 0 fuhr der Kraftwagen vor der nächſten 
a urchfahren wird. Die Geheimagenten umringten den Polizeiſtation vor, wo es recht erſta t b. 
%%% Te der | Die Orktrkn re, 608 elaunie Oefhter na 
; 3 - merkten, daß der genannte Syczewſki einem Paſſagier | einer Räuberbande handle, die von einem berüchtigten in 
diskret einen verſiegelten Briefumſchlag überreichte. Der Verbrecher namens Nikolitſch mit dem Beinamen Gold⸗ 2 Bi 
Reiſende wurde ſofort verhaftet. Syczewfki verduftete | räuber geführt wird, N 
ſchnell Er konnte jedoch in feiner Wohnung verhaftet 7 — —— — 


und wollte Rußland einen Dienſt erweiſen. Die a 
te Ihrem Liebhaber die Kehle durchge⸗ Kanzleibeamten der Mobiliſationsabteilung der Bahn⸗ Belgien 24.70 24.80 


direktion iſt eben falls verhaftet worden. 


ehle durch. Lesniewicz konnte im Spital jedoch ge: wurde ein rumäniſcher Kaufmann mit ſeiner Begleitung 
reſttet werden. Vor dem Gericht bekannte ſich Szulewita | das Opfer eines ebenjo frechen, wie originellen Weber: 


eberfallenen auch noch aller ihrer Kleider ent⸗ 


© 


olizei die Nachricht, daß in dem Zuge, ließ. Die Damen kauerten ſich auf den Boden im 


über Stolpce nach Rußland geht, der Wageninnern, um ſich neugierigen Bücken zu entziehen. 


Btie ſumſchlag enthielt die geheimen 


Er ſei Kommuniſt a 14. September 15. September. 


Holland 361.75 361.75 


Am 15. September wurden für 100 Zloty gezahlt: 


die Inſaſſen des Kraftwagens unter Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.019,08, 


abzuliefern. Nicht genug damit, mußten 


Juullen- Angebote Sternschiessen 


für Damen Scheibenſchießen, anschließend daran ‘ 
Tanz im Taale, wozu ergebenſt einladet 


infolge i 
Beeren teen | || 1 Die Mermattung. 
rbeiter⸗ und Ange⸗ FE 7 | 
| ſtellten⸗Kreiſen ür das Deutſche Theater 
Erfolg | werden geſucht: Bi 


Für volle Tages beſchäftigung: 9 
2 3 Arbeiter mit Tiſchler⸗ und Tapezierer 


kenntniſſen, 
1 Bee (Elet a ) 
2 Beleuchter ektrotechniker 
Dr. med. 4 Aufräumefrauen, N 


R. Stupel WILHELM FISCHER 1 Vorhangaufzieher. 


Szkolna praktiſcher Arzt Fü un 
ür Abendbeſchäftigung: 
Haut., Haar- u. Geſchlechts⸗ ängt i chirur⸗ 
Eben, Zucht. und Liettro. glich an Bank e tige 12 Billetteure, 


1918 Dr. med. 


ar DE open 5 BO 5—7 Uhr 3 Arbeiter. 
uarzlampe, Diathermie), ndrzejaftr. 2. 111 v 
Empfängt v. 6-9 abends | Für Ad Secu Auskunft erteilt: O. Seidler von 9—11 Uhr 


u. Frauen v. 12—3 nachm. 3 Zloty. 1974 vormittags in der Lodzer Volkszeitung. 1976 


